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Erfahrungen mit dem Visopan-Projektionsmikroskop 
bei N ematodenuntersuchungen 
Von Rudolf Der n, Pflanzenschutzamt Frankfurt a. M. 
[Nachrichtenbl. Deutsch . Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 20. 1968, 120- 122] 
Das von der Firma C. Reichert, Wien, konstruierte 
Visopan ist ein Projektionsmikroskop, bei dem das Bild 
auf eine feinkörnige Mattscheibe geworfen wird. Die-
ses Gerät, das zunächst vorwiegend für die Prüfung 
von Textilien und zur Demonstration von Präparaten 
im Unterricht gedacht war, hat sich für bestimmte ne-
matologische Arbeiten bei uns sehr bewährt. Das Viso-
pan kann und soll das normale Forschungsmikroskop 
nicht ersetzen, hat aber im unteren bis mittleren Ver-
größerungsbereich einige unseres Erachtens wesent-
liche Vorteile für Meß-, Zähl- und Zeichenarbeiten, auf 
die hier näher eingegangen werden soll. 
M e s s u n g e n, wie sie für die Artbestimmung von 
Nematoden erforderlich sind, werden üblicherweise mit 
Hilfe eines Okularmikrometers im normalen Licht-
mikroskop durchgeführt. Da hierfür die Gesamtlänge 
eines Nematoden, seine Breite, die Länge von Kopf bis 
Vulva und von Anus bis Schwanzspitze, in vielen Fäl-
len aber auch noch die Mundstachellänge, Länge des 
Osophagus und der Uterusäste u. a . gemessen werden 
müssen, sind solche Messungen sehr zeitaufwendig. 
Oft genügt es nicht, nur einen Nematoden zu vermes-
sen, sondern es müssen mehrere Tiere gemessen wer-
den, um brauchbare Durchschnittswerte zu erhalten. 
Längenmessungen werden noch erschwert, wenn die 
fixierten oder in Hitzestarre befindlichen Tiere ge-
krümmt, eingerollt oder so lang sind, daß das Gesichts-
feld im Mikroskop mehrmals gewechselt und neu ein-
gestellt werden muß. Selbst bei weniger stark ge-
krümmten Nematoden oder Nematodenlarven wie z. B. 
Pratylenchus-Arten oder Larven von Meloidogyne und 
Heterodera erfordern die Längenmessungen schon eini-
ge Ubung und Geschicklichkeit. Da Meßarbeiten mit 
dem Okularmikrometer im Mikroskop nur mit einem 
Auge durchgeführt werden, treten schon nach relativ 
kurzer Zeit stärkere Ermüdungserscheinungen auf, die 
sich in zunehmender Abneigung gegen weitere Mes-
sungen bemerkbar machen. Mit Hilfe des Visopans sind 
diese Meßarbeiten auf hell erleuchteter Mattscheibe 
nicht nur in einem Bruchteil der Zeit, sondern auch 
weitgehend ermüdungsfrei durchführbar. Beide Hände 
Abb. 1. Visopan mit den zu Messungen an Nematoden 
verwende ten Zusatzgeräten. 
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stehen zum Anlegen eines Metermaßes zur Verfügung 
(Abb. 2), und beide Augen können die Meßwerte ab-
lesen. Um die Messungen an eingerollten oder stärker 
gekrümmten Nematoden zu erleichtern, verwenden wir 
ein 0,25 mm dünnes, leicht biegbares Kunststofflineal 
von 25 cm Läng-e mit mm- und cm-Teilungen. Das Li-
neal wird mit der mit Teilung versehenen Kante so auf 
das projizierte Bild des Nematoden aufgelegt, daß es 
dieses der Länge nach halbi.ert. Die einzelnen Längen-
werte lassen sich sehr schnell ablesen. Bei gestreckt 
bzw. gerade liegenden Nematoden verwenden wir zu 
den Messungen ein 30 cm langes Lineal aus Plexiglas, 
dessen mm-Teilung auf der Unterseite der abgeschräg-
ten Anlagekante angebracht ist. Auch Winkelgrade bei 
Schwanzspitzen usw. sind mit Hilfe eines Winkelmes-
sers schnell und sicher zu ermitteln. Nematoden von 
der Größe eines Longidorus elongatus und Xipjzinema-
Arten sind bei schwacher Vergrößerung ganz auf der 
Mattscheibe abgebildet und können in einem Arbeits-
gang von Kopf bis Schwanz vermessen werden. 
Welche Objektivausstattung man wählt, ist von der 
Art der anfallenden Arbeiten abhängig. Neben den von 
Reichert gelieferten Achromatobjektiven 4 X , 10 X und 
40 X haben wir auch mit Objektiven von Leitz und 
Zeiss, soweit sie im Pflanzenschutzamt Frankfurt zur 
Verfügung standen, gute Erfahrungen gemacht. Die ge-
ringste Randverzeichnung fanden wir bei dem für un-
sere Arbeiten besonders geeigneten Planachromaten 
6,3 X der Firma Carl Zeiss. Bei schwachen Vergröße-
rungen muß ein etwa 3 cm breiter äußerer Ring der 
Mattscheibe bei Messungen ausgespart werden, da hier 
Verzeichnungen auftreten. Bei 500facher Vergrößerung 
sollte nur das Innenfeld von 8 cm Durchmesser ver-
wendet werden. Exakte Messungen sind bekanntlich 
auch bei normalen Lichtmikroskopen nur im mittleren 
Teil des Gesichtsfeldes durchführbar. Die Bestimmung 
der Mikrometerwerte verschiedener Obj ektive am Vi-
sopan erfolgt wie üblich mit Hilfe eines Objektmikro-
meters, jedoch werden an Stelle der Teilstriche im 
Okularmikrometer die Teilstriche des Lineals berück-
Abb. 2. Längenmessung mit flexiblem Metermaß an einem 
Nematoden. 
sichtigt, das auf die Mattscheibe aufgelegt wird. Bei 
Objektiv 4 X ist der Abbildungsmaßstab 1 : 50, der Mi-
krometerwert 20, d. h. 1 mm des Meßlineals entspricht 
20 µ. Der Mikrometerwert des Objektives 40 X (Abbil-
dungsmaßstab 500) beträgt 2. Stärker vergrößernde Ob-
jektive (z.B. 63 X oder Olimmersion 100 X) haben sich 
bei unseren Arbeiten mit dem Visopan nicht bewährt, 
weil dabei im verdunkelten Raum gearbeitet werden 
muß und dann kaum noch Vorteile gegenüber Messun-
gen mit Okularmikrometer und normalem Mikroskop 
bestehen. Seit 1968 wird das Visopan mit einer 100-
Watt-Halogenlampe (sog. Quarzjodlampe) ausgerüstet, 
die eine bedeutend höhere Leuchtdichte aufweist und 
daher zu e.twa 3fach so hellen Bildern auf der Matt-
scheibe führt wie die alte 30-W-Niedervoltlampe, mit 
der wir bisher gearbeitet haben. 
Für die Nematoden-Artbestimmung ist in vielen Fäl-
len die Lage der Vulva in Prozent der Gesamtkörper-
länge zu berechnen. Wir gehen dabei so vor, daß zu-
nächst die Gesamtlänge des Nematoden gemessen wird. 
Auf diese Länge wird ein Spezialmeßband Centifix mit 
100 Teilungen (Fa. Ferrari, Berlin) eingestellt, das aus 
Gummi besteht, von 4 cm bis 20 cm ausgezogen und in 
jeder Länge leicht auf einer Schiene arretiert werden 
kann. Nun braucht nur noch die Länge von Kopf bis 
Vulva mit dem Zentimetermaß (Lineal) gemessen und 
auf das Gummiband übertragen zu werden, und die 
Vulvalage in 0/o zur Körperlänge ist ohne jede Berech-
nung direkt ablesbar. Bei kleineren, gestreckt liegen-
den Nematoden kann . das Centifixband auf die Matt-
scheibe gelegt, auf Körperlänge ausgezogen und die 
Lage der Vulva sofort abgelesen werden (s . Abb. 3). 
Z e i c h n u n g e n, insbesondere Umrißzeichnungen 
lassen sich sehr gut auf transparentem Papier durch-
führen. Die auf eine Größe von 18 X 18 cm geschnit-
tenen Blätter werden auf die Mattscheibe gelegt und 
oben und unten mit Klebestreifen befesUgt. (Wir ver-
wenden Tesa-Etiketten, weil sie leicht und sauber wie-
der vom Transparentpapier entfernt werden können.) 
Wenn die genauen Proportionen gezeichnet worden 
sind, was zweckmäßigerweise in einem etwas abgedun-
kelten Raum erfolgen sollte, lassen sich die Feinheiten 
nach Beobachtung im normalen Lichtmikroskop eintra-
gen, soweit das erforderlich ist. 
Au s z ä h 1 a r b e i t e n sind mit dem Visopan bei 
schwachen Vergrößerungen (50- bis 80fach) nach unseren 
Erfahrungen nur dann zweckmäßig, wenn lediglich quan-
titative Ergebnisse gefordert werden. So ist das Aus-
zählen von Heterodera-Larven aus zertrümmerten Zy-
sten oder das Auszählen von Meloidogyne-Larven sehr 
schnell und gut durchführbar, ebenso das Zählen von 
Blatt- und Steng·elälchen. In einem Artengemisch macht 
das Auszählen bei schwacher Vergrößerung dagegen 
mehr Arbeit und Mühe, weil trotz der sehr feinkörni-
gen Mattscheibe die feineren Unterschiede der Gattun-
gen und Arten nicht so deutlich zu sehen sind wie un-
ter dem Mikroskop bei gleicher Vergrößerung oder un-
ter einer stärker vergrößernden binokularen Prismen-
lupe bzw. einem Stereomikroskop. 
Leider ist der Objekttisch des Visopan nicht waag-
recht angebracht. Wir haben daher einen 7,5 cm hohen 
Keil unter das Gerät gelegt, da sonst die hier beschrie-
benen Arbeiten mit im Wasser liegenden Nematoden 
nicht möglich sind (s. Abb. 1). 
Zusammenfassung 
Die vom Verf. gemachten Erfahrungen mit dem Viso-
pan-Projektionsmikroskop (Fa. C. · Reichert, Wien) bei 
nematologischen Arbeiten werden mitgeteilt. Für die 
Längenmessungen an Nematoden auf der Mattscheibe 
wird neben einem leicht biegbaren Metermaß aus 
Abb. 3. Einfachste Bestimmung der Vulvalage eines Nema-
toden mit Hilfe des Centifix-Meßbandes (variierbare Länge 
40-200 mm, in 100 Teilstriche unterteilt.) 
Kunststoff-Folie (0,25 mm Stärke) ein durchsichtiges 
Lineal (aus Plexiglas) mit mm- und cm-Teilung ver-
wendet. Gekrümmte und eingerollte Nematoden kön-
nen mit dem biegbaren Metermaß leicht und schnell ge-
messen werden. Die Erleichterung bei der Berechnung 
der Vulvalage (in 0/o) durch einfache Längenmessung 
und Verwendung des Centifix-Bandes (Fa. Ferrari, Ber-
lin) wird erläutert. 
Uber Erfahrungen bei Anfertigung von Umrißzeich-
nungen und bei Auszählarbeiten wird kurz berichtet. 
Für bestimmte Serienuntersuchungen kann das Viso-
pan-Projektionsmikroskop sehr zeitsparend neben dem 
normalen Mikroskop eingesetzt werden und führt nicht 
so schnell zur Ermüdung der Augen. Durch die Verein-
fachung der Meß- und Zählarbeiten können diese in 
vielen Fällen auch von weniger geübten Fachkräften 
ausgeführt werden. 
Summary 
The experiences of the author with the Visopan-projection 
microscope (C. Reichert, Wien) in nematological work are 
reported on. For measurements of the length of nematodes 
a transparent ruler (perspex) with a division in mm and cm 
was used together with an easily flexible metric measure 
made of plastic foil (0,25 mm thick). Twisted and curled 
nematodes can be measured very quickly and easily with 
the flexible measure. The determination of the position of 
the vulva in 0/o of the total body length using simple meas-
urements of length with the aid of the "Centifix"-tape (Fer-
rari, Berlin) is discussed. 
Experiences with the making of otitline drawings and 
countings are referred briefly, too. 
The Visopan projection microscope can also be used time-
savingly for definite serial examinations besides the normal 
microscope and does not lead so quickly to eye-fatigue. 
Through the simplification of measuring and counting work, 
these can be carried out in many cases by less experienced 
assistants. 
Literatur 
1. Ferrari, F.: Centifix. Eine stetig variierbare Propor-
tionalskala mit automatischer Fixierung als universeller 
Maß- und Rechenstab . (Vorabdruck der Firma Ferrari, Ber-
lin-Frohnau) . 
2. Ferrari, F. : Unabhängig vom Millimeter messen und 
teilen. Ungewöhnliche Zeitersparnisse. Refa-Nachrichten 
1965, H . 3, S. 131 - 134. 
3. Ferrari, F.: Einfachste Bestimmung der Summenhäu-
figkeitsprozente . Qualitätskontrolle 9. 1964, 113-114. 
4. Go o de y, J . B. : Laboratory methods for work with plant 
and_ soil nematodes. 4. ed. London 1963, p. 54- 55. (Techn. 
Bull. Ministry Agric., Fish. and Food 2). 
121 
5. Hau g, H.: Leitfaden der mikroskopischen Technik. Stutt-
gart 1959, S. 62--63, 79--::84. 
6. Kuh 1, W .: Das wissenschaftliche Zeichnen in der Bio-
logie und Medizin. Frankfurt a. M. 1949. 179 S. 
7. M ö 11 ring, F. K.: Mikroskopieren von Anfang an. Carl 
Zeiss, Oberkochen (Württ.) 1966, S. 51-52, 57-58. 
8. Druckschriften 2. Visopan GA D4/63; 29,01 D6/67 und 29,01 
D4/63 der Firma _ C. Reichert, Wien. 
9. Druckschriften „Zeichengeräte für Mikroskope" Nr. 40-
310/I-d sowie „Längenmessung unter dem Mikroskop" Nr. 
G 40-180-d/I der Firma Carl Zeiss, Oberkochen (Württ.) . 
10. Druckschrift „Mikroskopische Meßmethoden" Nr. Mi 625d-
12.56 der Firma Wild, Heerbrugg. 
Eingegangen am 10. April 1968. 
JIITTEILUNGEN 
DK 632:061.3(100) 
11. Internationales Symposium über Pflanzenschutz 
Das 11. Internationale Symposium über Pflanzenschutz 
(Internationaal Symposium over Fytofarmacie en Fytiatrie) 
findet am 6. Mai 1969 in der Rijksfaculteit der Landbouw-
wetenschappen, Coupure 235, Gent (Belgien) statt. Alle Vor-
träge des Symposiums werden wieder in den „Mededelingen" 
der Rijksfaculteit veröffentlicht werden. 
Auf das Symposium bezüglicher Schriftwechsel ist an die 
oben erwähnte Adresse zu richten. 
DK 632.95:543:061.3(100) 
12. Tagung des Collaborative International Pesticides 
Analytical Committee (CIP AC) in Braunschweig 
D'ie diesjährige Tagung des CIPAC fand vom 10. bis 
15. Juni 1968 in Braunschweig statt. Das Ziel dieses Arbeits-
kreises ist die Erarbeitung von vereinheitlichten Analysen-
methoden für die Bestimmung von Pflanzenschutzmittel-
Wirkstoffen in technischem Material und in Formulierungen 
sowie der physikalischen Eigenschaften. Dem Arbeitskreis 
gehören beamtete Wissenschaftler aus 14 verschiedenen 
Staaten einschließlich Polen, Südafrika und den USA an. 
Die bisherige Arbeit des CIP AC war sehr erfolgreich. 
160 Methoden für 51 Wirkstoffe und ihre Formulierungen 
konnten erarbeitet werden. Diese Methoden sollen noch im 
Laufe des Jahres in einem Sammelband herausgegeben 
werden. Neben den Methoden wird dieser Band auch Ein-
heitsvorschriften für die Herstellung der benötigten Reagen-
zien und für zahlreiche physikalische Untersuchungen 
enthalten. 
Die vereinheitlichten Analysenmethoden sind für das 
kommende Zulassungsverfahren für Pflanzenschutzmittel 
von besonderer Bedeutung. Zwar hat jedes Laboratorium 
Analysenmethoden für die existierenden Pflanzenschutzmittel 
und ihre Formulierungen, doch sind diese Methoden zumeist 
nicht auf alle existierenden Formulierungen anwendbar, d. h. 
sie führen zu voneinander abweichenden Ergebnissen. Die 
„CIPAC-Methoden" sind an einer sehr großen Zahl von 
Formulierungen international erprobt, so daß sie mit Vorteil 
als Schiedsanalysen heranzuziehen sind, wenn sich bei der 
Durchführung des Zulassungsverfahrens Schwierigkeiten mit 
den Herstellern ergeben sollten. 
Wie voriges Jahr in London, so wurde auch diesmal im 
Rahmen der CIPAC-Tagung ein Symposium über Fragen 
der physikalisch-chemischen Untersuchungen von Pflanzen-
schutzmitteln und ihrer Formulierungen abgehalten. An 
dieser Tagung nahmen neben den CIP AC-Mitgliedern noch 
etwa 50 Chemiker teil. Die lebhaften Diskussionen der Vor-
träge können als Zeichen dafür gewertet werden, daß auch 
diese Vortragstagung ein Erfolg war. 
H. Zeumer (Braunschweig) 
DK 635.82 :061.3(100) 
Bericht über den VII. Internationalen Kongreß 
für Champignonwissenschaft 
Im Hamburg fand vom 3. bis 11. Mai 1968 in der Festhalle 
von Planten un Biomen der VII. Internationale Kongreß für 
Champignonwissenschaft statt. Er wurde vom Max-Planck.-
Institut für Kulturpflanzenzüchtung, Hamburg-Volksdorf, 
unter seinem Direktor Prof. Dr. R. v o n S eng b u s c h aus-
gerichtet. 
Die Zahl der eingereichten Vorträge übertraf alle Erwar-
tungen. Aus organisatorischen Gründen mußte eine Auswahl 
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dergestalt getroffen werden, daß vor allem jene Vorträge in 
das Programm aufgenommen wurden, die sich in der Thema-
tik unmittelbar auf den Champignon bezogen, während in 
dem bald erscheinenden Sammelband der „Mushroom 
Science" (Vol. 7) alle Beiträge enthalten sein werden. 
Bemerkenswert ist, daß diesen Veranstaltungen ein stetig 
wachsendes, weltweites Interesse entgegengebracht wird. 
Waren sie anfangs vor allem ein Forum für Praktiker, so 
werden sie zunehmend auch als günstige Gelegenheit für 
einen Gedankenaustausch zwischen Wissenschaftlern der 
verschiedensten Disziplinen wahrgenommen.· Dieser Entwic.k-
lung wurde auch diesmal dadurch Rechnung getragen, daß 
dem eigentlichen Kongreß ein zweitägiges Symposium vor-
angestellt wurde. Es wurde weitgehend in den Rahmen des 
Kongresses einbezogen, da sich viele Probleme der Praxis 
mit denen der Grundlagenforschung überschneiden. Dem 
Praktiker sollte eine günstige Gelegenheit gegeben werden, 
sich mit der Entwicklung auf den verschiedensten Gebieten 
der Forschung vertraut zu machen. Wie groß hier die Spanne 
ist, zeigt die nachstehende Zusammenstellung der Themen-
kreise: 1. Physiologie, Genetik und Ernährung des Cham-
pignons. 2. Kompost- und Brutherstellung. 3. Krankheiten 
und Schädlinge. 4. Technik des Anbaues . 5. Gebäude und 
Maschinen. 6. Betriebswirtschaft, Markt und Verbrauch. 
7. Kultivierung anderer Speisepilze. 
Im Vorwort des Programmheftes stellte Prof. von Sen g-
b u s c h fest, daß sich in den einzelnen Ländern Forschungs-
schwerpunkte erkennen lassen. So .wird in Frankreich, Hol-
land und Deutschland speziell auf dem Gebiete der Mikro-
biologie und Kornpostbereitung gearbeitet. In England steht 
die Champignonpathologie im Mittelpunkt des Interesses. 
Da vor allem geöffnete Pilze vermarktet werden, sind die 
Virosen eine der Hauptursachen für Ernteausfälle. In den 
USA, der Schweiz und Dänemark spielt die Technologie eine 
große Rolle, sei es die Entwicklung geeigneter Konservie-
rungsmethoden, sei es die Rationalisierung von Großbetrie-
ben, die Verbesserung maschineller Hilfsmittel oder das 
Bauwesen. Holland mit seiner modernen landwirtschaftlichen 
Erzeugungs- und Vertriebskonzeption war auch auf dem 
Gebiet der Champignonzucht nicht untätig und hat in der 
Organisation Vorbildliches geleistet. So findet vor allem die 
zentrale Kompost- und Deckerdeherstellung Lob und Aner-
kennung. 
Während in der westlichen Hemisphäre ausschließlich der 
Champignon industriell gezüchtet wird, überraschen asia-
tische Länder immer wieder durch die Vielzahl von Speise-
pilzen, die außer dem Champignon kultiviert werden. Dies 
sind vor allem Lentinus edodes (Shiitake-Pilz), Auricularia 
polytricha (ostasiatisches Judasohr). Volvariella volvacea 
(Scheidling). Flammulina velutipes und Tuber-Sorten. Es 
werden erstaunliche Mengen produziert und zu einem hohen 
Prozentsatz exportiert. Besondere Verdienste in der For-
schung und Unterweisung interessierter Anbauer haben sich 
hier Dr. Mo r i und seine Mitarbeiter erworben. Zur Zeit 
studieren sie die Kulturmöglichkeiten von sechs holzbewoh-
nenden Pilzen, zwei Kompost- und zwei Mykorrhizapilzen. 
In diesem Zusammenhang sei erwähnt, daß die Kultivierung 
des Pfifferlings (Cantharellus cibarius) und des Steinpilzes 
(Boletus edulis) nach wie vor ein Wunschtraum ist, dessen 
Erfüllung noch in weiter Ferne zu liegen scheint. Nachdem in 
Amsterdam 1965 in einem Bericht über Versuche mit Boletus 
edulis vielversprechende Ansätze sichtbar wurden, unter-
streicht das Ausbleiben spezieller Referate in Hamburg die 
Schwierigkeiten, mit denen diese Forschung zu kämpfen hat. 
Um so mehr konzentriert sich die Grundlagenforschung auf 
den Champignon, Agaricus bisporus. Hier besteht die 
berechtigte Hoffnung, in naher Zukunft Probleme zu lösen, 
die eine Schlüsselstellung in der Physiologie der Basidio-
myceten einnehmen. An erster Stelle steht das Problem der 
Fruktifikation. Viele interessante Arbeiten aus Praxis und 
Forschung sind hierzu bereits erschienen, und auch der erste 
